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 Hallo, 

Die dunkle Jahreszeit haben wir ja 
nun hinter uns gelassen, Körper und 
Geist saugen die ersten Sonnen-
strahlen in sich auf. Die Natur entfal-
tet sich wieder.  
Ein Wunderwerk ist das, wenn aus 
einem hölzernen Geäst plötzlich grü-
ne Knubbel auftauchen, die sich in 
ganz kurzer Zeit als Blätter entwi-
ckeln. Nicht lange und die Blüten 
sprießen. Da kann man den Spruch 
von „die Natur erwacht“ bildlich 
nachvollziehen. Nicht nur beim Men-
schen, so wie letztens in der Predigt 
von Beate Stubben dargestellt, ist 
alles ineinander greifend und wohl 
durchdacht, auch in der Natur ist das 
so.  
Gut, dass es Herbst und Winter gibt, 
damit sich die Natur entspannen und 
neue Kräfte sammeln kann. Gut, 
dass sie dann wieder aufgrünt und 
blüht und Neues produziert, nicht 
nur zum Nutzen, sondern auch zur 
Freude des Menschen. Gut, dass es 
dunkle Monate gibt, damit man die 
hellen sonnigen wieder wertschätzt.  
Ebenso gut, dass es Regen und Tro-
ckenheit gibt, so wie Wärme und 
Kälte, den Wind und die Windstille, 
denn alles hat seinen Sinn und sei-
nen Platz. Alles das hat Gott so 
durchdacht und geschenkt, damit es 
uns dient. Man sieht deutlich, dass 
Gott kein Theoretiker ist, der die Er-
de und alles, was darauf ist, am 

„grünen Tisch“ geplant hat, sondern 
genau wusste, wie und was gut für 
uns ist.  
Was für die Natur gilt, ist natürlich 
auch für unser Leben gültig. Nichts 
geschieht ohne in Gottes Plan zu 
passen und so dürfen wir ihm auch, 
wenn Ratlosigkeit oder Unverständ-
nis für manche Situation herrscht, 
vertrauen, denn nichts wird uns 
schaden. Eine Zusage, die uns Ru-
he in manchem Sturm schenken 
kann und uns durch den Sturm  tra-
gen kann.  
Mit dieser Zusage wünsche ich Euch 
viel Freude beim Frühjahres-Theo 
2012 
 

Eure 
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Heimkommen…..  

     von Dagmar Schneider-Hartwich 

Wer kommt nicht gerne heim nach 
langem Arbeitstag oder auch nach 
einer Urlaubsreise. So unter dem 
Motto „My home is my castle“ ( zu 
deutsch: Mein Haus ist meine Burg) 
ist man immer wieder froh zu einem 
festen Ort zurückzukommen, wo 
Vertrautheit herrscht, man so sein 
darf, wie man ist und wo auch Si-
cherheit herrscht. Zuhause darf ich 
in meiner Lieblingsjogginghose her-
umlaufen, die schon in die Jahre 
gekommen ist, draußen auf der Stra-
ße oder auf der Arbeit würde das die 
Umwelt ziemlich befremdlich finden. 
 

Wir Menschen brauchen das, den 
Ruhepol und das Zugehörigkeitsge-
fühl, auch das Wissen irgendwo da-
zuzugehören. In unserer heutigen 
Gesellschaft leiden viele Menschen 
darunter, dass sie einsam sind. Das 
sind beileibe nicht nur die Älteren, 
nein auch die Jüngeren, weshalb 
haben sonst Sendungen wie „Bauer 
sucht Frau“ oder andere Partner-
shows so einen Zulauf. Der sehnli-
che Wunsch nach Liebe, Zuneigung 
und Sicherheit ist uns Menschen 
eingepflanzt und lässt uns nicht los. 
 

Unser Jahresmotto 2012 heißt ja: 
Als Gast begrüßen, für Gott begeis-
tern und als Freund bleiben. Wie 
passend zu den Sehnsüchten der 
Menschen.  
In der Bibel wird uns sowohl vom 

Gast sein, aber auch von den Gast-
gebern berichtet. In 1. Mose 18 wird 
uns zum Beispiel von Abraham be-
richtet, wie er seine drei Gäste be-
wirtet. Er hat nicht überlegt, ob sie 
seine Ordnung durcheinander brin-
gen, ob das Essen reicht oder ob die 
Stube fein genug ist. Mit einer 
Selbstverständlichkeit lädt er die 
Männer ein und wird gesegnet.  
 

Schaut man weiter in der Bibel im 
neuen Testament in Markus 1, 29ff. 
Da wird die Schwiegermutter Si-
mons von Jesus geheilt und es wird 
berichtet, dass sie ihre Gäste wieder 
bewirten konnte. Menschenrechtler 
könnten hier aufschreien und sagen: 
„Jetzt war die Frau so krank und 
muss sofort wieder arbeiten, das ist 
Ausbeutung“. Sicherlich hat sie auch 
anderes getan als Kochen, Backen 
und Räumen, aber durch die Erwäh-
nung des Dienstes am Gast Jesus 
und seinen Jünger wird die Wichtig-
keit dieses Dienstes hervorgehoben.  
 

Wenn man in Markus 2 von dem 
Gelähmten liest, der von Jesus ge-
heilt wurde, aber zuvor von seinen 
Freunden durch das abgedeckte 
Dach heruntergelassen wurde, er-
fährt man nichts über den Hausbe-
sitzer. Er wird nicht erwähnt, aber 
wenn man über ihn nachdenkt und  
eine Parallelle zu uns zieht, wie wir 
als Haus– oder Wohnungsbesitzer 
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reagiert hätten—dann können wir 
was lernen.  
Jesus, den Prediger ins Haus zu 
lassen, ist ja kein Thema. Wir wür-
den einem bekannten Prediger auch 
nicht die Tür weisen. Nun kommen 
aber Menschenmassen, die ins 
Haus drängen. Da ist sicher der eine 
oder andere Dekogegenstand her-
untergefallen oder sonstige Haus-
haltsgegenstände lädiert worden. 
Und dann von dem Schmutz der 
staubigen Straße, der ins Haus ge-
tragen wurde, zu guter Letzt kom-
men noch welche, die das Dach 
ramponieren. Was hätten wir da ge-
tan? In der Bibel steht nichts, was 
der Hausherr getan hat, aber darauf 
kommt es auch nicht an. Die Frage 
ist, was ist mit uns? Wir haben es 
uns für dieses Jahr auf die Agenda 
geschrieben, Gastgeber sein zu wol-
len. Da kann schon mal das eine 
oder andere anders sein, wenn wir 
uns auf Gäste einstellen. Wir haben 
ja genug Türen, also wird keiner das 
Dach abdecken, um ins Haus zu 
kommen, aber vielleicht verläuft ein 
Gottesdienst mal anders oder es 
gibt Veranstaltungen, die ein neues 
Gesicht tragen.  
 

Wir wollen Heimat werden für Su-
chende und sie mit Jesus bekannt 
machen. Jesus hat Erfahrung mit 
Gästen und Gastgebern und macht 
sich ihnen gerne erfahrbar . Dazu 
braucht er uns und unsere Kräfte, 
unsere Kreativität und unsere Bereit-
schaft für andere da zu sein. Wir 
können sicher sein, auch als Gast-
geber werden wir nicht mit leeren 
Händen heimgehen, sondern genau-
so wie die Gäste den Segen emp-
fangen. 

 

Denn eins ist klar, Bauer sucht Frau 
ist nach der Staffel vorbei, die Auf-
merksamkeit schwindet, das Ergeb-
nis für den einzelnen ist sicherlich 
eher ernüchternd. Wir dürfen aber 
mit Gottes Hilfe nachhaltig sein und 
unsere Gäste aufnehmen und sie zu 
Freunden machen. 
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Yannik ist zu Hause…..   

 

Seit 15. März ist er wie-
der in Pfeddersheim. 
Nach nahezu zwei Jah-
ren ist er wieder als 
Bewohner ins Haus in 
der Berliner Straße ein-
gezogen.  
Lange schon war ge-
plant, einen Bericht 
über Yannik zu schrei-
ben, jedoch hat es aus 
verschiedenen Gründen nicht ge-
klappt. Im Internet unter 
www.guttrof.de konnte man die Ent-
wicklung Yanniks sehr gut verfol-
gen. Danke, dass Ihr als Familie, 
uns so an Eurem Leben teilhaben 
lasst! 
Yannik soll einen Spezialcomputer 
mit Augensteuerung bekommen, 
der ihm im Alltag mehr Möglichkei-
ten gibt, teilzuhaben und irgend-
wann auch mehr Selbstständigkeit 
zu geben vermag. Viele Vereine, 
Yanniks Schule und Privatpersonen 
haben bereits für die Ausstattung 
des Computers gespendet, denn die 
Unfallkasse zahlt nur die Grundaus-
stattung. 
Das Wohnhaus der Familie Maurer-
Guttrof wurde im wahrsten Sinne 
des Wortes umgekrempelt, damit 
Yannik ein Zimmer im Erdgeschoss 
haben kann und auch die entspre-
chenden sanitären Ausstattungen 
geschaffen werden konnten. Da 

Geldspenden an Privatpersonen 
durch unsere Gemeinde rechtlich 
etwas schwierig sind, wurde be-
schlossen, dass Yannik für sein 
neues Zimmer einen Schrank be-
kommen soll. So wurde eine 
Schrankkollekte für Yannik veran-
staltet und sicherlich bleibt da auch 
was übrig, um noch das eine oder 
andere, wofür Bedarf ist, anzuschaf-
fen.  
Wer die Familie unterstützen möch-
te, kann dies gerne noch tun. Die 
Spenden werden treuhänderisch 
verwaltet und in Yanniks Sinn ver-
wendet. Was angeschafft wird, wird 
auf der Homepage veröffentlicht.  
Die Bankverbindung des Spenden-
kontos ist: 
Christine Guttrof-Maurer -  
Spendenkonto Yannik  
Konto Nr. 1030456780  
Bankleitzahl 50961206  
Raiffeisenbank Ried eG Bürstadt 
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Termine  

�
50plus lädt alle Interessierten ein für 
Samstag, den 16. Juni 2012 zu ei-
ner Schifffahrt  "Heidelberg - 
Neckarsteinach - Heidelberg". Nä-
here Einzelheiten werden rechtzeitig 
bekannt gegeben. 

Einen Grillgottesdienst ( prima Gele-
genheit Gastgeber zu sein….) findet 
am 27.Mai 2012 um 11 Uhr statt. 

Das Südwestival ist dieses Jahr in 
Wöllstein zu Gast. Am 17.Juni 2012 
geht’s um 11 Uhr los. 
Was ist das Südwestival? 
Das Südwestival ist das Jahrestref-
fen von allen Gemeindemitgliedern 
und ihren Freunden in Südwest.Es 
gilt Zeit füreinander haben und Gott 
zu begegnen. 

 
Seniorenmittagstisch findet statt 
am 29. April 2012 
am 24. Juni 2012 ( evt. im Rahmen  
eines Tauffests)  
 
 

Katrin Dörhöfer, unsere Arbeitsbe-
reichsleiterin für die Hauskreise, hat 
eine Umfrage zum Thema Haus-
kreis und verschiedenes anderes 
gestartet. Bitte gebt die Fragebogen 
an Katrin zurück. Wer noch keine 
Bogen hat, bitte auch an Katrin 
wenden. 

Es wird wieder warm, das heisst der 
Bollerwagen kommt aus dem Win-
terquartier! Los geht’s am 16.April 
2012 um 16 Uhr, dann immer wö-
chentlich. 

Für den 24.Juni 2012 ist ein Tauf-
gottesdienst geplant. Es wird ein 
besonderer Gottesdienst, denn er 
soll im Freien stattfinden, ob am 
Herrnsheimer See oder im Rhein, 
das ist noch nicht geklärt. Der 
Beginn schon, denn der Gottes-
dienst wird um 11 Uhr starten. 
Nähere Infos wird es im Sonn-
tagsflyer geben.  

�
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Familiennachrichten 

Nach schwerer Krankheit ist  
Hannelore Holz am 19.Januar 2012 verstorben. 
 
 
Andreas Maykopf, ein Freund der Gemeinde,  
ist am 6. Februar verstorben. 

 
 
 
 
Friedlich eingeschlafen ist am  
15. Februar 2012 Irene Nisius.  
 
 
 
 

Allen Angehörigen und Freunden der Verstorbenen sei Trost und Gottes 
Segen zugesprochen.  
Zudem dankt Familie Nisius allen für Anteilnahme, Zuwendungen und Hilfe 
bei der Beerdigung  

 
 

Ein neues Gemeindemitglied wurde durch Zeugnis aufge-
nommen. 
Es ist Tatyana Golyandina. Sei herzlich willkommen und 
fühl dich bei uns wohl! 
�
�
�

Emily Markheim ist große Schwester gewor-
den.Ihr Bruder Lasse Georg Markheim ist 
am 14.März 2012 geboren. Katharina und 
Georg Markheim können sich über 
einen grossen Jungen freuen, er ist 3440 g 
schwer und 53cm groß.  
Gottes Segen Euch als Familie und viel 
Freude an—und miteinander. 
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Torschützenkönig….. 

  von Oliver Hartwich 

Die Torschützenkönigsfrage ist eine 
wichtige und die war dieses Jahr 
auch im Vorfeld zu klären. Jetzt bin 
ich schon mittendrin im Erzählen….  
 

Gut, ich fang von vorne an: Im Sport 
ist es ja so, dass man sich einfach 
mit anderen messen muss, selbst 
bei so ruhigen Sachen wie Schach 
macht es nur Spass, wenn man mal 
einen Gegner aus Fleisch und Blut 
hat. Beim Fussball ist das noch viel, 
viel wichtiger. Das war auch die 
Grundidee für verschiedene Turnier-
besuche und die Idee, ein eigenes 
Turnier zu veranstalten. Im letzten 
Jahr war ja die Premiere, dieses 
Jahr war es wieder soweit, Termin 
und Halle waren geblockt, die Crew 
vom letzten Jahr war bereit für Ver-
pflegung, Stimmung und Musik und 
was alles so gebraucht wird, zu sor-
gen. Die Ausschreibung war drau-
ßen und dann wars soweit.  
 

Soweit heißt, das Team wurde zu-
sammengestellt, die Taktik gedank-
lich durchgespielt, die Torschützen-
königsfrage kam dann aus den ei-
genen Reihen….ob sich da wohl 
einer Hoffnung gemacht hat? Ja, es 
soll dieses Jahr einen geben und 
das wird mit einem Torschützenkö-
nigspokal belohnt. Pokale wurden 
also bestellt, die Startplätze waren 
alle vergeben. Die Schlachten-
bummler motiviert, die Soße für die 
Currywurst gekocht, die Wurst ist 
schon abgeholt, die Brötchen 

knusprig, der Grill angeworfen. Der 
Ball rollt, mal hierhin, mal dorthin. 
Am Spielfeldrand, wird gefiebert, die 
letzte Minute im Spiel wird durch 
Musik angezeigt, wodurch die Span-
nung für alle nochmals steigt. 
Schlußpfiff, und die nächsten sind 
dran. Ja, schnell ist so ein Turnier, 
kein Spaziergang im idyllischen 
Park. Da wird gekämpft und ge-
rannt, das Beste gegeben.  
 

Dann ist Mittagspause, Matthias 
Gerlach von Lebenstat e.V. erzählt 
vom Christsein und dem Sport, vom 
Umgang mit Niederlagen und Ruhe-
pausen.  
Der letzte Bissen der Currywurst ist 
verspeist, noch ein Schluck Wasser 
hinterher und ab geht’s in die ent-
scheidenden Runden. 
 

Die Spannung ist unglaublich, die 
Schlachtenbummler halten das eine 
oder andere mal die Luft an. 7-
Meterschießen ist spannend ohne 
Ende, leider lässt es einen als Un-
terlegenen zurück  
Jeder hofft natürlich, dass er drin 
bleibt. Gut war, dass der Pflaster—
und Eisbeutelverbrauch gering war.  
 

Dass keiner ärztlich versorgt wer-
den musste, Ballquerschläger im 
Netz landeten und nicht beim Zu-
schauer.  
 

Gut war, dass auch viele Interes-
sierte aus der Gemeinde da waren.  
Wir hatten zwei Torschützenkönige 
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mit jeweils 8 Toren, aber nur ein 
Pokal… 
Eins war nicht gut: Wir Wormser 
haben im Endspiel gegen die Main-
zer verloren. Da müssen wir noch 
dran arbeiten, tun wir auch, denn 
nach dem Turnier ist vor dem Tur-
nier. Wir wollen im nächsten Jahr 
mit einer grösseren und besseren 
Halle durchstarten—und dann 
wird es wieder einen Toschüt-
zenkönig geben. Ganz bestimmt! 
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Mal bildlich reinschnuppern beim Seniorenmittags-
tisch 

Der Seniorenmittagstisch ist durch veränderte Gegebenheiten um die Senio-
renarbeit herum entstanden. Im zweimonatigem Abstand wird sonntags nach 
dem Gottesdienst ein Mittagessen angeboten, bei dem auch Gäste herzlich 
willkommen sind. Der erste Mittagstisch hat bereits stattgefunden. Schaut 
Euch einfach die Bilder an... 
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Eine kleine Nachlese - Bericht der Bürgerreise der 
Stadt Worms nach Israel - 

von Siegfried und Hedwig Wuttke 

Mittlerweile sind es schon fast wie-
der zwei Jahre her, dass Heinz und 
Waltraud Ostermann und wir vom 
03.04.-11.04.2010 uns einer Bürger-
reise der Stadt Worms unter der 
Leitung von Dr. Josef Mattes und 
seiner Frau Traudel nach Israel an-
geschlossen hatten. Wenn auch 
etwas verspätet, so ist doch jeder 
Reisebericht oder auch jede andere 
Information über das Land Israel 
aktuell. Besonders im Hinblick auf 
die diesjährige Gedenkfeier im Bun-
destag, der Befreiung des KZ-
Lagers von Auschwitz am 
27.01.1945, sowie auch die Gedenk-
feier in der Synagoge Worms, wo 
der deportierten und ermordeten 
Juden aus Worms, gedacht wurde.  

Bei unserem Besuch in „ Yad Va-
schem“, Gedenkstätte für die Holo-
caust-Opfer, führte uns auch der 
Weg in das „ Tal der Gemeinden“. 
Auf den bis zu 9 m hohen Felsblö-
cken sind die Namen von 5000 jüdi-
schen Gemeinden aus 26 Ländern 
Europas und Nordafrikas eingemei-
ßelt, die im Holocaust ausgelöscht 
wurden. Auch alle in Deutschland 
zerstörten jüdischen Gemeinden 

sind namentlich aufgeführt. Am Ge-
denkstein und  Name des tausend-
jährigen Warmaisa, der ausgelösch-
ten jüdischen Gemeinde Worms, 
hielt Oberbürgermeister Michael 
Kissel eine sehr bewegende und zu 
Herzen gehende  Ansprache. Män-
ner, Frauen und Kinder aus Worms 
wurden herausgerissen und in Ver-
nichtungslager abtransportiert. „ 
Herausgerissen „ -  mit diesem The-
ma eröffnete das Künstlerehepaar 
Constanze und Norbert Illig aus 
Worms eine Ausstellung im Bürger-
haus der Stadt Tiberias. Das Ehe-
paar hatte dazu  Wormser Alltags-
szenen fotografiert und durch Aus-
schneiden einzelner Personen sicht-
bar gemacht, welche Lücken die 
Deportation und Ermordung der 174 
Wormser Juden gerissen hatten. In 
dieser Ausstellung, an der auch der 
deutsche Botschafter in Israel Herr 
Dr. Dr. Harald Kindermann teilnahm, 
wurde plastisch dargestellt, was 
auch bei uns in Worms für ein Un-
recht durch die Hitler-Diktatur an 
Menschen geschehen konnte. Die 
Reise nach Israel stand auch im 
Zeichen einer Vorbereitung zu der 
25-Jahrfeier 2011 der bestehenden 
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Partnerschaft der Städte Tiberias 
und Worms.                                                                                                                               
Am Ben Gurion Flughafen wurde 
unsere Reisegruppe von Ariel, dem 
Reiseführer, herzlich begrüßt. 
Schon auf der Fahrt nach Jerusalem  
fielen uns die schöne Landschaft 
und neu erbaute Ortschaften auf. 
Für 4 Nächte war das Hotel Leonar-
do in Jerusalem unser Zuhause. 
Noch am gleichen Abend  wurde zur 
Teilnahme an einem Ostergottes-
dienst und einer Stadtrundfahrt bei 
Nacht durch Jerusalem eingeladen.                                                                                            
Bei herrlichem Frühlingswetter ging 
es am Sonntagmorgen hinauf zum 
Ölberg. Schon der wunderbare Pa-
noramablick über Jerusalem ließ 
einem die Größe und Schönheit der 
Stadt erkennen. Weiter führte uns 
der Weg durch den Garten Gethse-
mane, der Altstadt Jerusalems, St. 
Anna Kirche, eine der schönsten 
Kreuzfahrerkirchen mit ihrer unüber-
troffenen Akkustik. Der Bethesda 
Teich ist nur noch durch ein tiefes 
Wasserloch erkennbar und natürlich 
der Gang durch die Via  Dolorosa 
durfte nicht fehlen. 

Am Montag führte uns die Straße 
von Jerusalem hinab durch die Ju-
däische Wüste in Richtung Jericho. 
Besuch der Ruinen des Essener-
Klosters. Weiterfahrt nach Ein Gedi. 
Wanderung im Nationalpark auf den 
Spuren Davids bis hin zum David 
Wasserfall. Massada-Festung, die 

Felsenfestung Herodes dem Gros-
sen beeindruckt immer wieder viele 
Menschen. Hier möchte man blei-
ben, den Ausblick über das Tote 
Meer und der Wüste Juda genie-
ßen. Weiter besuchten wir die Tauf-
stelle Jesu am Jordan und hatten 
noch etwas Zeit ein warmes Bad im 
Toten Meer zu nehmen. Nach dem 
Abendessen im Hotel Leonardo be-
gaben wir uns, Hedwig und ich, zu 
Ariel der etwas abseits im Speise-
raum saß, um einige Briefmarken zu 
erstehen. Plötzlich tippte jemand-
Hedwig von hinten auf die Schulter 
und sprach sie an. Ich selbst dachte 
an eine ihr bekannten Frau. Erst an 
ihrer Stimme erkannte ich Rita 
Fitsch. Ernst-Gerhard und Rita 
Fitsch waren mit einer Reisegruppe  
ihrer Gemeinde in Israel unterwegs 
und im gleichen Hotel wie auch un-
sere Reisegruppe aus Worms unter-
gebracht.  

Die so plötzliche Wiedersehensfreu-
de war natürlich riesengroß. Auch 
einige Reiseteilnehmer aus unserer 
Gruppe kannten Familie Fitsch. Ei-
nen Abend haben wir, Fitschs, Os-
termanns zusammen verbringen 
können. Viele Erinnerungen aus der 
Dienstzeit von Ernst-Gerhard Fitsch, 
die er als Pastor von 1981-1993 mit 
seiner Familie in unserer Gemeinde 
verbrachte, wurden ausgetauscht.  

Der Dienstag war gekennzeichnet 
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durch den Besuch in „ Yad Vas-
hem“. Oberbürgermeister Kissel 
legte in der „ Halle der Erinnerun-
gen“ zum Gedenken an die ermor-
deten Wormser Juden einen Kranz 
nieder. Nach der Führung durch die 
Gedenkstätte waren alle Teilnehmer 
sichtlich erschüttert, mit welcher 
Brutalität das Naziregime Not, 
Elend und Tod über das jüdische 
Volk brachte. Der Besuch im Israel 
Museum und die Ausstellung der 
Schriftrollen vom Toten Meer im  
Schrein des Buches fanden unter 
unseren  Reiseteilnehmern ein ho-
hes Interesse. In Bethlehem war der 
Besuch der Geburtskirche, Blick auf 
die Hirtenfelder und Fahrt zum He-
rodion angesagt. Im Herodion wur-
den bei Ausgrabungen vor einigen 
Jahren die Grabstätte vom Herodes 
dem Grossen gefunden. 

 Am Mittwoch führte uns die Fahrt 
nach Caesarea, Haifa und Akko. In 
Caesarea durften wir auf den Spu-
ren des Apostels Paulus wandeln. 
Besichtigungen der Ausgrabungen 
aus Römer-, Byzantiner- und Kreuz-

fahrerzeit. Auf dem Berg Karmel 
besuchten wir die Opferstätte des 
Propheten Elias. Akko selbst ist 
eine wichtige Stadt aus der Kreuz-
fahrer und Türkenzeit. Hier haben 
die Kreuzfahrer am Aufbau ihrer  
Festungen  ganze Arbeit geleistet. 
Am Abend wurden wir im Kibbutz-
Gästehaus  Nof Ginosar am See 
Genezareth erwartet, wo wir unser 
nächstes Quartier aufschlugen. Im 
Museum des Kibbutz kann man ein 
Fischerboot aus der Zeit Jesu be-
sichtigen. Es wurde zufällig bei ei-
nem niedrigen Wasserstand vor 
einigen Jahren entdeckt.  

Am Donnerstag Vormittag besuch-
ten wir wichtige Stätten in Tiberias. 
Der Nachmittag war gekennzeich-
net durch den obligatorischen Emp-
fang im Rathaus von Tiberias durch 
den Bürgermeister Zohar Oved.                    

Am Abend um 19:00 Uhr wurde die 
Ausstellung „Herausgerissen“ von 
Constanze und Norbert Illig, wie 
schon berichtet, im Bürgerhaus er-
öffnet. 
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Um 20:00 Uhr erlebten alle Besu-
cher in der Konzerthalle ein wunder-
bares Orchesterkonzert. Fast zeit-
gleich hatte auch das Wormser Ju-
gendsinfonieorchester unter der Lei-
tung von Herrn Reinhard Volz mit 
über 40 Musikschülern eine  Israel-
reise unternommen. Zusammen mit 
den Musikschülern aus Tiberias ka-
men auch gemeinsame Stücke zu 
Gehör. Es war an diesem Abend ein 
fröhliches Zusammentreffen der 
zwei Reisegruppen aus Worms, zu-
mal auch Julia Seel,  Elisabeth We-
ninger und Magdalena  Fast im Or-
chester vertreten waren. Als wir an 
diesem Abend aus der Konzerthalle 
wieder hinaustraten, sahen wir ei-
nen fantastisch klaren Sternenhim-
mel. „Abraham, kannst du die Ster-
ne zählen?“ fragt Gott. 

Der Besuch am Freitag in Nazareth 
fand wieder die Aufmerksamkeit der 
Gruppe. An diesem Ort lebte und 
arbeitete Jesus mit seiner Familie. 
Sicher sieht das Nazareth von heute 
nicht mehr so aus wie zu der Zeit 
Jesu. Doch konnte man sich ein Bild 

von der Umgebung dieser Stadt ma-
chen. Weiter führte uns die Fahrt am 
Ufer des Sees Genezareth entlang 
nach Tabgha zu der Brotvermeh-
rungskirche. Weiterfahrt zum Berg 
der Seligpreisungen, wo Jesus sei-
ne berühmte Bergpredigt hielt. Von 
hier aus hatten wir einen unvergess-
lichen Ausblick auf den See.  

 Am Samstag stand eine Bootsfahrt 
von unserem Kibbutz nach Kapern-
aum auf dem Programm. Weiterfahrt 
nach Cäsarea Philippi , an die Go-
lanhöhen vorbei und zurück zu un-
serem Hotel. 

Am Sonntag hieß es Abschied neh-
men von Israel. Es war eine sehr gut 
organisierte, sehr schöne und erleb-
nisreiche Fahrt, die wir nur weiter 
empfehlen können.  
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Gottesdienste zur Osterzeit 

Karfreitag, 6.April 2012 

10 Uhr  

Ostersonntag 

10 Uhr 

davor um 8 Uhr  

Osterfrühstück 
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Regelmäßige Veranstaltungen 

 
 
 
Sonntag, 9.30 Uhr  
Frühstück für Kids 
danach Kindergottesdienst „Jesus 
Kids“ 
 
Sonntag,10 Uhr  
Gottesdienst  
 
Montag, 20 Uhr 
Volleyball 
 
Mittwoch, 18.30 Uhr  
Bapteens 
 
Mittwoch, 20 Uhr  
Chor 
 
Freitag, 20 Uhr 
Fußball in der DRK-Halle 
 
3. Freitag im Monat, 20 Uhr 
Jugendcafe 
 
Wöchentlich montags und mittwochs, 
19 bis 20 Uhr  
Gemeindegebet 

 

 

 

 

Grundlage all unserer Arbeit 
ist die Bibel, GOTTES 

WORT. Wir wollen Menschen 
sein, die GEMEINSAM Gott 

ehren, die LIEBE Jesu 
Christi widerspiegeln und 

dadurch jeden für IHN 
BEGEISTERN.  

im Bund evangelisch-freikirchlicher 
Gemeinden  
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